Gepriesen sei

Gepriesen sei

Das Kommende

Gott.

Der Ruf unserer Mutter

Die Allernährende!

Sie kommt aus der Ferne

Mit Weihegeschenken und Brot.

Der Himmel hat dies gewetzet.

Durchtränkt hat er den harten Stein unserer Erde.

Der Himmel hat seine schweren Wasser

Unserer Mutter

Als Nährstoff hinabgesendet.

Alle Mütter sind so.

Sie empfangen vom göttlichen Licht

Was in ihrer Finsternis aufkeimt und blüht.

Alles Lebendige tragen sie in ihrem mächtigen Schoß.

Allwissend sind sie.

Allmächtig ist unser Himmel.

Vater Zeus!

Dich rufe ich an!

Du sendest die Blitze, die alles erheitern,

Und du sendest die Sprache uns.

Gepriesen sei Deine Kraft!

Gepriesen sei der Rat deines väterlich sorgenden Blickes.

Einst hast du die Menschheit in viele Länder geteilt.

Jetzt sammelst du sie,

Weiser, gütiger Vater.

Du rufst sie heim an den Thron

Und lehrst sie jetzt leben.

Der Himmel wölbt sich.

Die Schlangen kriechen fort in den Staub.

Die Adler holen die Jungen heim.

Die Sterne schlagen den Heiligen Sänger.

Gutverkünderisch muß er sein.

Unnachgiebig zwingt ihn das Große Gesetz.

Jetzt muß er zur Erde sich wenden.

Vater Zeus!

Gepriesen seist Du!

Führe Du ihn mit deinem Stab

Wie er die Menschheit dann führt in deine selige Höhe.

Gepriesen sei das Walten der Meere!

Der donnernde Flug der hohen Wolken!

Vater Helios!

Großmächtiges Gestirn über allem!

Sende Dein Licht!

Stürze die Wagen, von tausend Pferden gezogen,

Aus deinen himmlischen Hallen.

Befreie uns von der Dunkelheit!

Wirf Pfeile, glühende, herab aus deinen Gefilden.

Grüße die Heilige Mutter Erd', und schone sie.

Sie, die glücklich-errötende, wartet schon immer auf deinen fruchtbaren Wurf.

Gepriesen sei das Land des Homer!

Heilige Sänger, alle, kommen von dort!

Gepriesen sei mir der Istmos, die Ganges, die weibliche Donau,

Dich Herrlicher, Tiefprüfender Vater Rhein, hoch vom Rhodanus-Gebirg,

Grüße ich.

Gepriesen sei mir der Mensch!

Er, der Alleserhaltende, kündigt sich an.

Rose

Du bist das Geheimnis.

Du bist das Blut unserer Erde.

Du bist die Scham unsrer Leiden.

Du bist erfüllt mit dem Leiden der Welt.

Kleopatra und die dunkleren Gänge der Styx sind dir vertraut.

Schönheit und Leiden kennst du für uns.

Du bist Du.

Du bist, wo die Menschen sind.

Du bist, wo wir alle sind.

Du bist frei und gebunden zugleich.

Du bist eine Krone am Firmament.

Du bist eine silberne Welle im See.

Du bist das Abend- und Morgenrot.

Schön bist du.

Wie Schönheit schön ist bist du.

Wie das Singen der Nacht.

Wie die Wellend es Windes.

Schön bist du

Wie Schönheit schön ist.

Sturz der Engel

Uns anvertraut

Seit je

Uns zugeboren

Heil´ge Schrift.

Uns unsere Seele leitet

Die Wasser

Die die Zeichen sind

Sie kommen hoch herab.

Die Engel sind uns zugetan.

Die Auferstandnen kommen.

Für uns sind Brot und Wein

Die Herrlichkeiten Gottes

Für uns Menschen sind.

Die Fahne weht

Der Tempel sinkt

Das All wird offen wie ein Buch

Geläutert zieht der Sonnenwagen seine Bahn.

Die Felsen bluten

Unser Haupt

Es schlägt die Himmel

Es kostet sich das Lamm

In aller Stille wird Geschehen.

In aller Stille

Kehrt die Menschheit heim

Altare wanken

Rosen gehen auf am Horizont

Die Engel schreien

Weh ach Weh Jerusalem!

Wie bist du nahe bist du ferne!

So küren uns die Engel

Ihr Befehl

Uns ist er Pflicht

Das Meer

Der Wind

Die Erde duldsam und verlassen

Die Feuer glühen.

Der Raum er wendet

Die Zeit sie sendet

Die Menschen stehen auf

Sie kommen aus den Bergen

Sie kommen wie das Licht.

Die Menschen kommen

Die Erde kommt

Das Wasser kommt

Das Feuer glüht

Das Lamm erglüht in uns.

Nicht dies

Der Götter Zürnen über uns.

Sie winken sich hin.

Drunten ist auch ein Meer.

Menschenversammelnd.

Gedächtnis üben sie aus.

Götter und Menschen.

Unsere Zeit ist ein Fehl.

Sie will uns unter die Götter drücken.

Verboten ist, was geschieht.

Alle dienen dem Geld.

Götter nie.

Alle betrügen sich vor sich.

Götter nie.

Eine Furie ist der Mensch geworden.

Kleingläubiges Gezücht.

Alles Größere tritt er mit Füßen.

Aber ich weiß:

Die Götter strafen!

Die Götter walten das eherne Gesetz!

Sie brennen den Erdboden aus oder sie reinigen ihn.

Sie die all Ernährende, die Heilige Mutter Erd'.

Der sie alle segnende, der Vater im Himmel.

Die sie all Hervorbringende, die dunkle Erdmuttergestalt.

Der sie alle zum Lichte Führende, der Sohn aller Söhne.

Sie komme alle aus Dunklem.

Sie gehen alle ans Licht.

Der Mensch ist ein dunkler Erdensohn.

Der Mensch ist ein himmlisches Lebewesen.

Der Mensch ist geheiligt in seinem Tod.

Der Mensch ist gefangen in seiner Freiheit.

Der Mensch ist gekrönt in seine Not.

Auf daß keiner von uns mehr verlassen ist!

Auf daß keiner von uns mehr alleine ist!

Auf daß keiner von uns mehr ein Feind ist des anderen!

Auf daß keiner von uns mehr den anderen erschlägt!

Auf daß alle wir zu uns kommen!

Auf daß ein jeder zu sich kommt!

Auf daß Himmel und Erde sich küssen!

Auf daß Sonne und Mond sich erkennen erneut!

Auf daß alle Gestirne sich einen!

Auf daß die Meere sich teilen und teilen!

Auf daß die Planeten sich suchen und finden!

Auf daß die Wolken sich weiden am Horizont!

Die Liebe

Die Liebe darf alles.

Sie vereint das Getrennte.

Sie versammelt das Irre.

Sie schlägt dem Dunklen Augen auf.

Sie gibt Vertrauen

Ohne Vertrauen zu fordern.

Die Liebe fordert gar nichts.

Sie verzeiht den Ungläubigen.

Dem Haß ist sie nur mehr Liebe.

Sie tröstet die Unglücklichen.

Den Trauernden ist sie Verheißung.

Die Liebe ist eine Welt in der Welt.

Man kann sie nicht sehen und sieht sie doch.

Man kann sie nicht fassen und wird doch von ihr ergriffen.

Sie ist ein offenes Geheimnis.

Ein Stern ist sie allem Verborgenen.

Die Liebe gibt den Armen das Brot

Und den Reichen gibt sie, was die Reichen bedürfen.

Sie nimmt nichts.

Sie teilt aus, wann immer sie will.

Sie fragt nicht nach sich

Und kein Geschäft verdirbt ihren Sinn.

Wenn die Welt tauscht Menschen, Dinge und Geld,

Eilt sie rettend und erbarmend herbei.

Die Liebe tauscht nämlich Mensch mit Mensch

Noch tauscht sie Menschen und Welt.

Die Liebe vereinigt die Menschen

Und sie versöhnt die Menschen mit dieser Welt.

Dieses Vereinen und dieses Versöhnen aber

Geschieht im Herzen eines jeden Menschen

Welchen Geschlechtes, welcher Rasse oder welcher Klasse er auch ist.

Die Liebe ist still.

Sie lächelt.

Sie ist frei.

Und sie will Freiheit.

Sie ist Freiheit.

Sie ist aber weder arm noch reich.

Aber sie ist geschmückt wie eine Braut.

Und sie ist geschmückt mit geringen Perlen.

Sie ist aber weder laut noch gierig laut.

Denn ihre Stimme ist wie wilder Honig.

Süß ist ihre Stimme.

Die Liebe ist geduldig.

Sie wartet immer.

Und sie wartet auf alle.

Keinen weist sie von sich.

Aber sie drängt sich nicht auf.

Die Liebe ist wie Gott.

Aber sie ist der Gott in den Menschen.

Und sie erhebt die Menschen zu Gott.

(Porto Civitaveccia, Italien. 21. Dezember 1990)

An die Hoffnung

Glückselige du – immer erfreuend uns –

Auch im bitteren Leid.

Fliehe denn nicht

Und schenk uns von deiner Wonne genug.

So sehr, wie die freiesten Lüfte sind wir

Des Dankes. 

Wie redliche Kinder sind wir.

Gestalt

Gestaltlose Gestalt

Unheilige Erde Du.

Finster ist alles Wohnen.

Zwar sind wir Söhne dir.

Treulos.

Unfruchtbar ist alles Sagen und Tun.

Wir sollen kommen, sagst Du

Freundliche Führerin.

Wir sollen sein, wie Du

Am Ende der Dinge

Gestalt und Eins

Vollkommenheit!

Welt

Welt ist das Kommen des Gottes.

Allen gemein. Dies ist das Sagen der Welt.

Von großer Vernunft soll alles sein. Hienieden.

Wort ist, was zu sich kommt, und zu sich der Welt.

Johannes, die ursprüngliche Gestalt, kommend aus Patmos

Erläutert dies.

Wort kommt vom Worte.

Geist kommt vom Geist.

Gott ist das werdende Schweigen.

Gott ist das Wort einer ureigenen Vernunft.

Welt ist das Ratespiel (Rätsel) einer universellen Zukunft.

Gestalt wird sein.

Ordnung wird sein.

Freiheit wird sein.

Kleine Gedichte

I.

Die Engel haben sich Blüten

Als Wiege gewählt.

Eine Frau

Will darinnen

Gebettet sein.

II.

Vögel

Fangen den Fisch.

Nahrung

Dem Menschen

Gebend.

III.

Kronen

Silbern.

Morgen habe ich alle Lieder beisammen.

IV.

Ruf!

Sag an!

Was wirklich du meinst?

V.

Könige

Kommen und gehen.

Geheimniserfüllt

Ist ihre Bahn.

Uns Menschen ist aufgegeben

Diese selbst nachzuzeichnen.

VI.

Ich

Soll den Sternen

Leuchten?

Leuchten sie mir?

